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ìlnser Bundespräsident.
dessen gelungenes Portrait heute die Stirn dieses Blattes schmückt, verdient

es, wie kaum ein Anderer, in jede Hülle unsers Vaterlandes eingeführt zu

werden. Er kann ein Muster sein der Jugend, wie man unermüdlich ringt
und schasst! ein Muster sür die in's politische Leben cintrelenden jungen Mümicr,

wie man gerad, schlicht und recht seinem Ziele cntgegenstrebt ; ein Muster

allen Denen, welche aus der Hand ihrer Mitbürger ein Mandat empfingen,

ein Muster der strengsten Gewissenhastigkeit, des unausgesetzten Fleißes und

unerschrockener Konsequenz. Nicht von hoher Stufe des Privatlebens, nicht

von dem Sockel gediegener, wissenschaftlicher Bildung, nicht getragen von

Namen und Protektion, erklomm dieser Mann den obersten Rang unserer

kleinen, schönen Republik; was er ward, das verdankt er sich

selb st.

Joh. Jakob S cher er von Schöncnberg, Kanton Zürich, geboren im

Jahre 13Z5, der Sohn eines LandwirthS, verdankt seine erste Jugendbildung
der Sekundärschule und dem Institute der Gebrüder Hüni in Hoigen. Von

hier trat er über an die Universität des praktischen Lebens.
Scherer's älterer Bruder, der Pserdehandel trieb, nahm den osfenblickenden

Jüngling mit auf seinen Reisen nach Italien ; und da erwarb er sich seine

vielgelobte Menschenkenntniß und Sprachgewandtheit und von da auch seine Liebe

für die Reiterei. Militärpflichtig geworden, trat er 1846 als Kavallericrckrut

ein, machte als Dragoner den Sonderbundskrieg mit und avaneirtc von da

ab Grad um Grad vorwärts. Wir sehen ihn IL Jahre lang thälig als

Inspectai der Kavallerie, in welcher Stellung er endlich den Oberstenrang

einholte. 1871 ward ihm die achte Division übergeben und schon

cin Jahr später legtc er als Commandeur des TruppenzusamnienzugS an der

Sitter eine glänzende Probe seiner militärischen Befähigung vor den Augen

des Vaterlandes ab.

Schcrcr'S politische Laufbahn beginnt mit seiner Uebersicdelnng nach

Winterthnr im Jahr 1854 und schon 1860 sehen wir ihn mit Snlzer an

der Spitze der Verwaltung dieser Stadt. Er übernahm die öffentlichen

Arbeiten und inaugurirte die Periode eines riesenhaften, sast amerikanische»

Aufschwunges dieser Metropole des GroßgcwerbeS. Dieß war seine Uebnngs-

schule aus öffentlichem Gebiet. Selbst noch etwas rauh und instruitorartig,

saßte er fest und kräftig an im Geiste des entschiedenen Fortschritts.

Einig gehend mit den Ideen der demokratischen Partei, gelang es dem

wachsenden Einflüsse derselben, ihn im Jahre 1866 in die Regierung zu

bringen und die Umwälzung von 1867/68 erhob ihn aus den Präsidcnten-

stuhl. Wie sehr auch in dieser Stellung Schcrer seinen Platz auszufüllen

wußte, crhcllt hinlänglich daraus, das; cr 1869 in dem gewalligen Wahlkampf

mit 88,000 Stimmen als Erstgewähltcr auS der Urne hervorging.

Im Jahre 187S wird Schcrer Bundesralh unv Chef des neuen Eiscn-

bahndevarlcmenlS; im solgcudc» Jahre ans Partcigründen bei der Vizc-

präsidentcnivahl übergangen, siudct cr 1874 keinen Widerspruch mehr und

besteigt, da Welti ablehnt, den P r ä s i d c n t e n st u h l.

UnS steht cS nicht an »»» lange Reflexionen anzuslcl.cn oder daS Bild

in seine Details zu erweitern; aber Portrait und Skizze glaubten wir unscrn

Lesern schuldig zu sein und unterzogen uns um so lieber dieser angenehmen

Pflicht, als wir wissen, es sieht ein Mann da, der lrc» und unausgesetzt

thätig ist sür die Ehre und da? Wohl des Vaterlandes!

N e b e l s p n l t c r."

I.

Es langte die Depeschc

In JsabellenS Hand:

Wo ist denn euer Sprosses

Schickt ihn dem Vaterland!

Er werd« unser König,
Er werde unser Haupt;
Die Republik muß fallen,

Weil Niemand daran glaubt.

Don Carlos wird vertrieben

Und seine Bianca auch;

Die Tugendrose lieben

Wir noch nach altem Brauch!"

Da lacht die Isabelle
Und hüpst und tanzt umher;
Und jeder neue Erpreß

Bringt weii'rc, bess'rc Mähr:

Serrano lacht und streicht sich

Don Karlos kriegt den Schreck,
Es liegt im schönen Spanien
Die Republik im Dr

S p à n i j ch.

il.
Da ries die zarte Mutter
Den zarten Sprößling 'raus ;

Sie zieht ihm an die Hosen,

Stasfirt ihn weidlich auS.

Mein lieber Sohn, AlphönSchcn,

Jetzt nur geschwind gemacht,

Sie habcn dir aus Spanien

Tic Krone hergebracht!

Doch ehe du sie legest

Dir aus dein Rollcnhaar,

Bring' du dem heil'gen Valer

Den Wunsch um Scgcn dar.

Tann denk' auf deinem Throne

An mich, die Mutter dein!

Und denk' auch an Marfan,
Ich kann ohn' ihn nicht sein.

Vergiß nicht, daß wir brauchen
Geld! Geld! und wieder Geld!
Wir können ja nicht wissen,
Wie lang's dir dort gefällt!

III.

Da zog AlphonS, dcr Große,

Auch noch die Slieseln an,

Und macht sich aus die Neisc

Per Schiff und Eisenbahn.

Ihm lache!» alle Mächte

Gar freundlich nickend zu;
Der Papst schickt scincn Scgcn,

TaS Spanische" stcigt im Nu.

Tic Spanier schreien: Bravo!
Beflaggen Thür' und Tach;

Und träumend blicket Franleeich

Dem jungen Fanten nach.

Und Jesuiten und Pfaffen,

Die drängen sich heran;

Und Amnestie verkündet

De» Mord-Carlistcn man.

Und ob die s pan' s che Erde

Erröthct ob dem Putsch,
WnS thut'S? cS ist sür lange
DaS Nu lksbcwusi tscin sut s ch.

Die Freiburger Libertt>", die Prvtegirlc deS famosen und gesinuungS-

tüchtigen Wuilleret, theilt ihren Lesern die erfreuliche Nachricht mit, daß

sie vom hl. Valer mit einem Brève beehrt worden und daß sie ein

Hauptaugenmerk richte auf die Umtriebe der preußischen Partei in dcr Schweiz.

Die Libertv" halte dieß verschweigen solle», denn man wird unwillkürlich

an den Satz criimert.' Wic schön der Kuh daS Band zu Halse steht"
und an die Frage: Zu welchem Kurse nimmt sie die französischen
BankbillclS sür Überwachung der preußischen Partei?"

Ter Kanton Slargau hat dcu GesctzcScntivurs betreffend die

Besoldung der Lehr.cr verworfen und lönncn dieselben wie bisher wieder

am Hungcrtuche naaM. Wäre hier nicht abzuhelfen, wenn die aus-
gebefscrtcn Landjäger siritlen, damit die Lehrer slchlcn
könnten?

Aus ChiSlchurst kommt dic betrübende Nachricht, daß Lu lu
bcim Eintreffe» dcr Nachricht von der Besteigung deS spanischen Thron?

durch A l p h o » S in bitteres Weinen auSgcbrochcn sei. Alle Versuche und

Trostgrüude seiner hochherzigen Multcr Eugénie vermochten nicht, ihn z»

bcruhigc»; cr schrie unaushörlich: Was bei» Ei»cu recht, ist dem

Andern billig." In diesen, Momente traf von Mac Maho» dic Bc-

ruhigungSdepcschc cin: Sie schlummert schon; Pferde satteln,
.N e b e l s p a l t c r f l i et c » ; P r o t l a m a t i o » » n » ü tz ; noch c i n i g c

Monate warten, sonst Heißt'S N a ch ä s s c r."

Ans die Anregung d.cS Herr» Forstmeister Meister, eine» Kredit sur

Nenovirung des zürcherischen !>i n l l> s a a l c S zu bewilligen, sehe ich mich

veranlaß! zu c> klären, daß ich de» Saal nächstes Frühjahr selbst zu säubern
gedenke. DaS Z ü r ch c r - V o l t.
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